
Feriencamp »Mädchen, Sommer 
und Technik«

100 Jahre akademische Bildung von Frauen in Bayern

Forschen, Lehren, Aufbegehren

Bayern feiert in diesem Jahr ein Jubiläum: Hundert

Jahre akademische Bildung von Frauen. Im September

1903 genehmigte Prinzregent Luitpold den Antrag

»daß vom Wintersemester 1903/04 an Damen, welche

das Reifezeugnis eines deutschen humanistischen

Gymnasiums oder eines deutschen Realgymnasiums

besitzen, zur Immatrikulation an den bayerischen Uni-

versitäten zugelassen werden«. Damit stand Frauen

auch in Bayern der Weg in die lange umkämpfte 

Männerbastion Universität offen.

Ebenfalls neu ist die Herbstuniversität »Schülerinnen
forschen«, zu der die Agentur Mädchen in Wissenschaft
und Technik Schülerinnen der 11. bis 13. Jahrgangs-
stufe eingeladen hat. In den Herbstferien lernen sie in
25 Projekten zu Themen wie »Von der SMS zum Video-
clip«, »Digitale Menschmodellierung« oder »Was haben
Gene mit Ernährung zu tun?« verschiedene Wissen-
schaftsbereiche der TUM kennen. In Gesprächskreisen
haben sie Gelegenheit, sich über ein zukünftiges 
Studium an der TUM und über berufliche Perspektiven
zu informieren.

Zum ersten Mal lud in diesem Jahr
die Agentur Mädchen in Wissenschaft und Technik, eine
Einrichtung der Frauenbeauftragten der TUM, zum Ferien-
camp »Mädchen, Sommer und Technik« ein. 45 Mädchen,
15 und 16 Jahre alt, verbrachten in der Jugendherberge
Eichstätt eine spannende und herausfordernde Projektwo-
che. In fünf Gruppen arbeiteten sie in eigens für das Ferien-
camp entwickelten Technikprojekten. Beispielsweise bau-
ten sie ein Modell unseres Planetensystems und ein Mars-
gewächshaus, um die Voraussetzungen des Pflanzenwachs-
tums auf dem roten Planeten zu testen. So entdeckten die

Jugendlichen, wie sich mit Hilfe von Naturwissenschaft und
Technik interessante praktische Fragen und Probleme lösen
lassen. Dabei lernten sie, auch kompliziertere naturwissen-
schaftlich-technische Zusammenhänge zu durchschauen und
zu verstehen.

Natürlich kamen auf dem Camp, das von »Kinder und
Jugendliche unserer Stadt – Stiftung der Stadtsparkasse
München« und der Siemens AG finanziell gefördert wurde,
auch sommerliche Ferienaktivitäten nicht zu kurz: Kanufah-
ren auf der Altmühl, Exkursion in einen Steinbruch, Kennen-
lernen und Freundschaften knüpfen. Bei einem so gelunge-
nen Programm war klar: Nächstes Jahr machen alle wieder
mit.
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Die ersten Studentinnen wurden zwar nicht mit Begeis-
terung oder breiter Zustimmung aufgenommen - oft muss-
ten sie mit Spott, Ablehnung oder offener Feindseligkeit
fertig werden, aber im Laufe der Zeit normalisierten sich
die Verhältnisse. Frauen wurden und werden längst als Stu-
dentinnen akzeptiert, und innerhalb der Universitäten be-
setzen sie bereits mehr als die Hälfte der Hörsäle (51 Pro-
zent). Frauenstudium bedeutete früher und bedeutet auch
heute mehr als lediglich Zugang zu Bildungsmöglichkeiten -
es bringt Frauen einen wesentlichen Schritt näher zur vol-
len Gleichheit in Beruf und Gesellschaft. Frauen studieren,
um in wissenschaftlichen Berufen zu arbeiten. Dabei be-
weisen sie immer wieder auch in technischen und Inge-
nieurberufen, wie überhaupt in allen akademischen und
nichtakademischen Arbeitsbereichen, dass sie völlig selbst-
verständlich in der Lage sind, Spitzenleistungen zu erbrin-
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Das Gehirn eines Kalbs wird seziert; die Funktionsweise des mensch-
lichen Denkorgans lernten die Mädchen durch Experimente zur Sin-
neswahrnehmung kennen. Foto: Rosa Maria Kronseder

Agentur Mädchen in Wissenschaft und Technik

Dr. Rosa Maria Kronseder, Tel.: 089/289-22276

agenturM@tum.de

www.maedchensommerundtechnik.de

http://www.maedchensommerundtechnik.de
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gen. Diese Entwicklung wird vielleicht in nicht allzu ferner
Zeit dazu führen, dass das Wort ›Frauenstudium‹ in Verges-
senheit gerät, dass Frauenförderprogramme überflüssig
werden und dass Frauen wie auch Männern als akade-
misch arbeitenden Menschen in der Gesellschaft dieselbe
Wertschätzung zugestanden wird.

Anlässlich des Jubiläums hat die Landeskonferenz der
Frauen- und Gleichstellungsbeauftragten an bayerischen
Hochschulen (Lakof) eine Wanderausstellung erstellt, die
historisch-kritisch und konstruktiv das hundertjährige Frau-

enstudium, seine
Erfolge und Schwie-
rigkeiten darstellt.
Sie möchte Frau-
en und Männern
aller Altersgruppen
die aufschlussrei-
che und spannen-
de Geschichte der
akademischen Bil-
dungsmöglichkei-
ten von Frauen vom
Ende des 19. Jahr-
hunderts bis heute
wissenschaftlich
fundiert und gleich-
zeitig unkompliziert
näherbringen. Im
Juli 2003 eröffne-
te Wissenschafts-
minister Hans Ze-
hetmair die Präsen-
tation in der Münch-
ner Residenz.
Über Stationen in

Ingolstadt, Weihenstephan, Erlangen, Nürnberg, Würzburg
und Augsburg wird sie im Frühjahr 2005 an die TUM kom-
men. Informationen zur Ausstellung gibt es im Internet un-
ter

www.lrz-muenchen.de/~baylakof/Ausstel.htm
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Vorlesungsverzeichnis

Die Buchhandlung Lachner, die auch das Vorlesungsver-
zeichnis der TUM verkauft hat, musste im Sommer
2003 Insolvenz anmelden und ihr Geschäft in der There-
sienstraße schließen. Damit ist das Vorlesungsverzeichnis
in folgenden Buchhandlungen in TUM-Nähe zu erhalten: 

Rau, Luisenstraße 49
Oehler, Schellingstraße 18
Frank, Schellingstraße 3

Mit einem Kolloquium er-
innerte die TUM am 25. Juni
2003 an den Mathematiker
Walther von Dyck, den er-
sten Rektor der damaligen
Technischen Hochschule
München (THM). Im De-
zember 1902 hat-
te auf Drängen
des Kronprinzen
Ludwig, des spä-
teren Königs Lud-
wig III., Prinzre-
gent Luitpold der
THM die Rekto-
ratsverfassung
gewährt, die den
Umschwung von
einer weisungsge-
bundenen staat-
lichen Anstalt zu
einer Universität einläutete.
Die daraufhin am 25. Juni
1903 durchgeführte Wahl
eines Rektors fiel auf den
damaligen Direktor Walther
von Dyck. Er war von 1903
bis 1906 und von 1919 bis
1925 im Amt. Anlässlich des
100-jährigen Jubiläums der
Rektoratsverfassung wurde
die bisher in München auf-
gestellte Büste von Dycks

100 Jahre Rektoratsverfassung

im Neubau der Fakultäten
für Mathematik und für
Informatik in Garching ent-
hüllt, im Beisein der Enkelin
von Dycks, Barbara Hert-
wig-Köppel, und der Ehren-
gäste S.K.H. Herzog Max 

in Bayern, Heinrich Nöth,
Präsident der Bayerischen
Akademie der Wissenschaf-
ten, Prof. Matthias Wester-
hausen, Prorektor der Uni-
versität München, und Vig-
dis Nipperdey, Vorsitzende
des Hochschulrats der TUM.

Walther von Dyck hatte
bis zu seinem 77. Lebens-
jahr, 49 Jahre lang, einen

Walther von Dyck
Foto: Historisches Archiv

Barbara Hertwig-Köppel
Foto: Christian Kredler

Schwungvoll enthüllten sie die Büste Walther von Dycks (v.l.): Prof.
Jürgen Scheurle, Dekan der Fakultät für Mathematik, Prof. Ernst W.
Mayr, Dekan der Fakultät für Informatik, und TUM-Präsident Prof.
Wolfgang A. Herrmann. Foto: Christian Kredler
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